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über die Schlangenarten des Saarlandes 
Von PAUL MÜLLER 

Es gibt wohl kaum cine Ticrgruppc, über dic so vi cl gcsprochcn wird und übcr die man im 
Grunde gcnommen so wcnig weiß, wie übcr dic Schlangen. Dic immcr wicder zu hörcnde 
Bchauptung, im Saarland gcbc es Krcuzottcrn, war An laß, bcrcits vor fünf Jahrcn mit inten-
sivcn herpctologischcn Aufsammlungcn im Saarland zu beginncn. Di c Ergebnisse dicscr 
Sammlungcn und dic bishcr bekalmtcn saarlandnächstcn Fundortc von V;pera berl/ s und asp;s 
zcigcn eindcutig, daß das Saarland mit Sicherhcit fr ei von Giftschlangcn ist. Im Saarland sind 
nach unsercn Bcobachtungcn und dcn Belegstücken in der Wi ssenschaftlichcn Sammlung 
der Universität des Saarlandcs bisher nur zwci Schlangenartcn nachgewicsen: dic Glattnattcr 
(Corol/clla ol/sfr;oca) LInd dic Ringelnattcr (Nafr;x /Iotr; x /I e/pef;en). 
COYOllella ollsfr;aca al/str;aca LAU RENTI. 
Corol/cJ/a (/fl sfr;aca LA URENTI 1768, Synops. Rcpt.: 84. Tcrra typica : Wien. 
Belegstücke: Nr. 68, 73, 105, 133, 128-129, 136, 553-555, Hammclsberg bei Perl, 1964- 1966, Zool. Exkurs. ; 
1401, Schmalscheid bei Hornbach, W . Frick ; 4526, Fitten (Merzig), 9. 6. 1967, G. Zenncr; 4704, Bischmishcim, 
August 1968, G. Treib ; 4742, Lautzkirchen, 3. 7. 1968, B. Fehdt; 4743, Zweibrücken (Kreuzberg), 8. 7. 1968, 

Abb.1 : Vipern bems (link s) aus der U mgebung von Br est (B retagne) lind Coroll ella all s/rincn aus Bi schmi shcim (Saar-
land). Deutli ch erkenn t man die unterschiedl iche Kop fbcschild cr lln g der heiden Schl angcnart cn. 
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Abb. 2: Corollcll(/ (/I/Slr;(/((/ (oben) und Vipern herus (umen ; die gleichen Tiere wie Abb. 1). Deutlich ist auch hi er die 
unterschiedlich e Kopfzeichnung und -beschild erun g zu erkennen. 

W. Frick ; 71, Niederwürzbach, 1955, leg.?; 72, Merzig, 13. 9. 1966 (eingeschleppt mit Früchtctransport aus 
Südfrankreich), G. Zenner; 64-65, 74, Güdingcn, 23. 10.1965, P. Müll er. 

Bemerkungen: All e Kreuzotterbeobachtungen im Saarland beruhen zweifell os auf einer 
Verwechslung mit der Glattnatter (Abb. 1 und 2), die j edoch für den Menschen vollkommen 
harmlos ist. Im Freil and gefangene Glattnattern beißen meist den Fänger sofort , im Gegensatz 
zur Ringelnatter. Hauptsächli che Beutetiere dieser Art sind Eidechsen, die umschlungen 
(daher kommt der zweite deutsche N ame Schlingnatter) und in fast all en Fällen vom Kopf 
her gefressen werden (näheres bei MERTENS 1947). 

Abb.3 



Ab b. 4: Natrix IIatrix he/pe/ien vom Dir nberg bei Güdi ngcn 

Vorkommen: Die bisher bekannt gewordenen saarländischen Fundorte sind aus Abb. 3 zu 
entnehmen. N achweise für das Saarland waren bereits von HECK (1960) und MÜLL ER 
(1964) erbracht worden. 
Eine deutli che Häufung der Fundorte ist im Muschclkalkgebiet des Saarlandes festzustellen. 
Aber auch im übrigen Saarl and ist die Glattnatter sehr weit verbreitet. Augenscheinlich zieht 
sie trockene, warme Hänge vor (z. B. Hammelsberg bei Perl) und meidet feuchte Ni ederungen. 
Ausnahmen bestätigen jedoch auch hier die Regel, wi e ein junges M ännchen zeigt, das wir 
1965 auf einer relativ feuchten Waldwiese im Oberthaler Bruch fin gen. 
Betrachten w ir das große Gesamtareal dieser Art, so läßt sich sagen, daß wir es sehr wahr-
scheinli ch mit einem adriatomediterranen Faunen element im Sinne DE LA TTINS (1957 und 
1968) zu tun haben. Über diese Zuordnung kann auch nicht die Tatsache hinwegtäuschen, 
daß ihr Areal im O sten über den Kaukasus hinaus reicht. Es ist jedoch durchaus denkbar, daß 
Einzelpopulati onen dieser gegen trockene Kälte nicht sehr empfindlichen Art (vg!. M ERTENS 
1947) auch außerhalb des itali enischen Raumes die Glazialzeiten überdauerten und 
inter- bzw. postglazial immer wieder durch Arealexpansionen mit den übrigen Populationen 
in Genaustausch traten. Die bisher beschriebenen Subspezies bedürfen dringend einer Revision 
(vgl. auch BRUNO 1966). 
Natri.': /wtri.': he/ll eti ca (LA CEPEDE). 
CO/llber heilletiws LA CEPEDE 1789, Hi st. nato Serp., Tab!. mcthod.: 100, 326. Terra typica: 
Mont Jura, Schweiz. 
Belegstücke: Nr. 134, Otzenhausen, Oktober 1966, P. Müller; 135, Völklin gen, Mai 1966, P. Müll er; 152, Saar-
brücken (Waldhaus), 11. 7. 1967, Loch; 551-552, Mimbach, A ugust 1966, P. Müller ; 1321, Taben, 3. 6. ]967, 
Back, Müller; 4517--4518, Wogbachtal, Mai ] 968, P. Müller; 4679, D udweiJer, 17. Juli ] 968 (mit Marmor aus 
Carara eingeschleppt), P. Müll er ; 4703, Tabaksweiher (Saarbrücken), August] 968, U. Meisch; 4740, Schmelz, 
Mai ] 968, Back; 4741, Warndtweiher, Mai 1968, A. Spohn; 75, Mariahütte, 13. 7. 1963, Heck; 78, D udwciier, 
Mai 1966, Meisch; 130, Güdingen, 17. 5. 1966, P. Müller; 131- 132, Türkisll1ühlc, Sept. 1966, P. Müller; 4744, 
76,77, Universit ät (Saarbrücken), 1962 und 1968, Back; im Schaukasten, C loef (Mettlach), Juli 1968, P. Müller. 

Bemerkungen: Die im Saarland vorkommenden Ringelnatter-Populationen gehören der 
Subspezies he/veti ca an (Abb. 4). Über das Verhalten und die Nahrungstiere dieser Art hat 
HEMMER (1966) ausführli ch berichtet. Im Gegensatz zur Glattnatter konnten wir bei der 
Ringelnatter bisher niemals feststell en, daß sie ihren Angreifer beißt. M eist zischt sie nur, 
flacht sich dabei stark ab und führt aposemati sche Drohstöße aus. Führen diese Verhal tens-
weisen nicht zum Erfolg, kommt es häufig vor, daß sich die Schlange regelrecht totstellt 
(u. a. LÜDICKE 1962). Gefangen genommen entleert die Ringelnatter meist ihre analen 
Stinkdrüsen. 11 
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Vorkommcn: Die bisher bekannt gewordencn saarländischen Fundortc sind Abb. 3 zu cnt-
nehmcn. Im Gcgensatz zur Glattnatter bcvorzugt dic Ringclnattcr fcuchtc Biotopc. Adulte 
Stückc cntfcrncn sich j edoch auch schr wcit von der nächstcn Wasscrstellc, was Bclcgstiickc 
vom Trockcnhang dcr C locf (Saarschleifc) und vom Birnbcrg bci Güdingcn (Nr. 130) 
bcwciscn. 
Bctrachten wir dic Vcrbrcitung dcr einzelnen Subspczics (MERTENS 1947, 1966, HELL-
MICH 1956, BRUNO 1968), so kann man leicht feststell en, wic dcutli ch dcrcn jewcili gc 
Arcalkcrnc mit den von DE LATTIN (1957) hauptsächlich bci Schmetterlin gen crarbeitcten 
Ausbrcitungszcntrcn (zumindest j cnen dcr wcstli chcn Holarktis) übcreinstimmen. Nalrix 

lIalrix hl' l IJc tica ist offcnsichtlich cin adriatomcditcrrancs Fauncnclemcnt. Ob die mittelitalie-
nischcn Populationcn zur Subspczics hl'hN' lica gchörcn, bcdarf cincr gcnaucrcn Übcrprüfung. 
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Frühbrut des Wiesenpiepers ( Al1thus prntensis) 
Von H.-U. MEISCH 

Am 5. Mai 1968 durchquerte ich bci cincm Beobachtungsgang dic Saarwiescn in SaarbrLickcn-
Sr. ArllLlal. Am Randc eincr ungcmähtcn Wicsc vernahm ich dcn Lockruf dcs Wicscnpiepcrs. 

Wiesenpieper (AIIII/I/5 pratel1sis) mit Futter; Saarwicscl1, Saarbrüc ken-St. Arnual, 5.5. 1968 


